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Die Soziologie der Urwälder Scatlé und Derborence
Von H. Ha)"//, Klagenflirt: Oxf. 182

Im Sommer 1966 hatte ich Gelegenheit, im Auftrage von Prof. Dr.
H. Leibundgut, zwei Urwaldreservate, einen Fichten-Urwald in Grau-
bünden und einen Tannen-Urwald im Wallis, pflanzensoziologisch zu unter-
suchen. Für die Ermöglichung dieser Arbeiten sei an dieser Stelle Herrn
Professor Leibundgut auf das herzlichste gedankt.

Die Bestimmung der großen Zahl der Moose nahm bereitwillig Herr
Sekundarlehrer Huldreich Albrecht auf sich.

Bei der Schaffung von Waldreservaten stand früher vor allem der Natur-
schutzgedanke im Vordergrund, heute sind es schon mehr waldkundliche
Gesichtspunkte, indem auf die Erforschung des Waldes als kompliziertes
dynamisches Beziehungsgefüge Gewicht gelegt wird. Urwaldreservate dienen
der Allgemeinheit als Anschauungs-, der Wissenschaft als willkommene und
notwendige Forschungsobjekte.

Das Urwaldreservat «Scatlé», Gemeinde Breil/Brigels, Graubünden

Nach Meinung von Prof. Dr. H. Leibundgut handelt es sich um einen
der schönsten Fichtenurwälder des gesamten europäischen Alpengebietes;
es soll das älteste Reservat dieser Art in der Schweiz sein. Auf einem steilen,
von Felsbändern durchzogenen E-NE-Hang in der Val Frisai nördlich von
Breil/Brigels (Kanton Graubünden) liegt es auf einer Höhe von etwa 1520

bis 1800 m ü.M. Das rund 8 ha umfassende eigentliche Waldreservat ist auf
drei Seiten von Wald und im Süden von einem schwer zugänglichen Lawi-
nenzug umgeben, so daß die äußeren Einflüsse durch diese Pufferzone ver-
hältnismäßig gut abgefangen wurden.

In diesem Fichtenurwald wurden 28 pflanzensoziologische Aufnahmen
gemacht. Die tabellarische Ausarbeitung ergab, daß es sich bei diesem Wald
um ein Pieeetww? suim/pinum myrti/letosum (heidelbeerreicher subalpiner
Fichtenwald) handelt, die Klimaxgesellschaft der unteren Subalpinstufe
(1500-1900 m).

System«tisc/«e Stellung
Die Gesellschaft gehört dem Verband des Faccinio-.Piceio« ßr.-Bl. 1939

an und hat örtlichen Kontakt mit dem R/iododendro-I'ucclnietUm extra-
silvaticwm und clem dlnettm viridis.
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MutZcrgesZem, Boden, GeZändegesZaZZ

Über Grobblockgeröll (aus Ferrwccmo) größerer Dimension lagert eine
mehr oder weniger dünne Rohhumusschicht; im oberen Teil des Reser-
vates bildet statt dieser eine leicht lehmige Feinerde die Unterlage. Ge-

nauere Untersuchungen wurden nicht durchgeführt.

PZorisZ/sc/ze /Jesc/mhZumg
Bawmsc/iic/zZ: Die Baumschicht ist lückig (mehr oder weniger offen) und

wird allein von der Fichte (Picea exceZsa) bestritten. (Diese ist in der Tabelle
nicht ausgewiesen.) Der Vogelbeerbaum (SorZzws attcwpan'a) wächst gelegent-
lieh knapp in die Baumschicht hinein.

SZrawc/zsc/n'c/iZ; Die Strauchschicht deckt 0 bis 10 Prozent der Fläche.
Stete Begleiter sind SorZuzs awcwpan'a, Lorbeer« nigra im unteren Teil,
Lom'cera coernZea mehr im oberen Teil des Reservates. Vereinzelt treten
noch Äitfcus z'daeus, Pos« pendw/ina, Pi&es aZpinwm, /Ilntzs viridis und ab
1800 m auch B/zödodendron /emtgineitm auf.

LranZsc/zzc/zZ: Mittlerer Deckungswert 85 Prozent. Die Physiognomie des

Bestandes bestimmen Farne (vor allem DryopZen's aitsZriaca ssp. dz'ZaZaZa),

Fleidelbeere und Reitgras (CaZnmagrosZis w'ZZosa). Als Flalbschattengras
nimmt das Wollige Reitgras vor allem die Umrandung der Fichten ein,
während die lichteren Stellen auf Rohhumus die Heidelbeere besiedelt (dies
zeigt längere Schneebedeckung an).

Hochstete Begleiter sind ferner: PwZms saxatiZis, Facciniitm Fifis-idaea,
7)esc/zampsia /Zexwosa und Pencedannm OsZrnZ/n'itm.

Je dichter der Fichtenbestand, desto stärker ist die Verarmung in der
Krautschicht; diese dunklen, von Nadelstreu bedeckten Flecken besiedelt
der Sauerklee (OxaZZs acctoscZZa).

MoosscPic/zZ; Mengenmäßig bedeutend ist das Auftreten von DZcranum
scoparinm, /LyZocoramm spZendens, PZewroziwm Sc/zreZzerZ, PZzZz'wm crista-
casZrensz's und PZagzoc/zzZa aspZcoroidcs. Im Schatten dominiert vor allem
Mnz'wm spz'mzZosnm.

Die Aufnahmen 26, 27, 28 zeigen Anklänge zu einer nitratreichen Hoch-
Staudenflur. (Diese.Flächen werden bei der waldbaulichen Urwaldkartierung
als Blößen ausgeschieden.)

P/zaserazizordnzmg

OJJene OpZz'maZp/zase: Entspricht der moosreichen Variante (vgl. Auf-
nahmen Nr. 6—12) mit viel Heidelbeere, aber wenig an Reitgras und an
Farnen; bei den Moosen sei das dominierende Auftreten von /LyZoconzzzzm
spZc?7.cZcns, PZenrozz'rzm ScZzre&erz und PZz'Zzizm crz'sZa-casZrensz's erwähnt.

Gesc/zZossene OptzmaZp/).asc (Zzegz'nzzende zlZZersp/zase): Gekennzeichnet
durch eine Verarmung in der Krautschicht infolge Lichtmangels (vgl. Auf-
nahmen Nr. 17—25). Von den Kräutern sind OxaZZs aceZoseZZa, von den
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Moosen Mnium die einzigen nennenswerten Vertreter. Bei ge-

nauer Durchsicht der Tabelle füllt auf, daß Oxa/zs ace/oseZZa (Sauerklee)
allmählich zunimmt, während P/yZocoznzzzm spZencZras reziprok abnimmt.

+rZtm, weZcZze zwezmaZ noZzerZ wurden, ergänzend zzzr TofteZZe SentZe;

LZyZocomzizm «m/zraZtzm (3:11, 11 : +); .Brac/zyZ/zeczMm rtzZa&MZwm (13 :r,
18 : r); P/ypnam cMpressz'/orme (3 : +, 11 : +); PeZZigera ap/zZ/zosa (3 : r, 11 : r);
Pon nernoraZZs (3 : +, 20 : r); SamZmcws racemosa (3 : r, 1 : r); fl/tyZidmm rngo-
sizzzz (3 : +, 20 : r); T/Zzyrzwm a/pes/re (8 : +, 14 : r); PUzZuzs zeZaezzs (2 : r, 28 : r);
Ppz'ZoZzztzm moniamzm (2 : +, 5 : r); DryopZeris PdegopZer/.? (2 : r, 8 : +); FaZe-

rZnna trypZerz's (4:r, 1 :r); Pnrnex arz/oZztzs (5:r, 27 :r).

+rZcm, weZc/ze nur cz'nmaZ noZierZ wurden;

Pogorza/wm aZozcZes (3:+); TorZeZZa ZorZitoM (3:+); PZec/zmzm spz'canZ

(3:r); Prazan/Zzes pizrptzrea (11 :r); Sp/zagmm acuZz'/oZz'um (18:+); Czrcaea

aZpzYza (27 :r); OrZ/zoZr/c/zzizm sp. (11 : r); Posa penduZz'na (8:+); PyroZa
secizrccZa (16 :r); TeZzz'ZZea macrop/zyZZa (28:+); Pyeopodz'izzzz SeZago (27 :r);
FzoZa Zzz/Zora (27 :r); PoZys/z'cZzwm PoneZzz'Zzs (27 :r); GaZeopszs ZeZra/zz'Z (12 :r);
Geranium sz'ZuaZzcurn (12 :r); LuzuZa siZuaZica (20 :r); P/eierocZacZzuzn szjuar-
rzmzZizm (5 : r); Prz'ZozzzarzVz zjuznguedenZaZa (5:r); Georgia peZZwaZZa (20 :r);
PracZzyZ/zeczunz saZeZzrosuzzz (12 : r); Po/zZia nuZzzzzs (4:r); PoZyZrz'eZzum Juni-
perznum (3:r); C/azZozzza rarzgi/erina (15: +); GenZzanzz pzzrpzzrea (10 :r).

Das Urwaldreservat Derborence, Wallis

Das Reservat Derborence konnte am 23. März 1956 geschaffen werden,
nachdem die Bürgergemeinde Con they dem Kanton Wallis 19 lia im Gebiet
von l'Ecorcha für die Dauer von 50 Jahren für Forschungszwecke unent-
geltlich zur Verfügung stellte. Schließlich konnte der Schweizerische Bund
für Naturschutz am 26. April 1959 durch Ankauf eines Gebietes von 50 ha
um Fr. 100000.—, welches auch das ursprüngliche Waldreservat einschließt,
dieses einzigartige Naturdenkmal dauernd sicherstellen.

Das Urwaldreservat Derborence liegt im Gebiet des historischen Fels-

Sturzes der Diablerets im Tal der Lizerne (Wallis). Er stockt am Fuße des
Vérouet-Felsens auf einem Schutthang. Durch verschiedene Lawinenzüge
scheint der Wald in einzelne Zonen unterteilt zu sein.

Pflanzen soziologisch gesehen handelt es sich bei diesem Tannen-Fichten-
Mischwald um ein + cZenos/yZo-+Zzie/eüz?/z, dem Hochstauden-Tannenwald.
Es ist dies nach Kuoch (1945) die Klimaxgesellschaft der unteren sub-

alpinen Stufe der Voralpen und der Zwischenalpen.
GeseZZ.se/za/Zsmer/imaZe: Einem mehr oder weniger dichten Tünnen-Fich-

ten-Bestand (in der Tabelle nicht ausgewiesen) mit vereinzelten Lärchen
(selten eingesprengt) steht eine gering entwickelte Strauchschicht, haupt-
sächlich aus Alpen-Geißblatt (Tcmzcera a/pzgmza) und Vogelbeerbaum (Sor-
Znzs aueuparia) gegenüber. Am mächtigsten ist die Krautschicht entwickelt,
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die viele montane Hochstaudenelemente aufweist: dc/tmor/yZt'.s dZZ/artae,
Pre?2a?/f//c.s pi/rpi/rm, Fa/cr/'«?/« /r/'p/em, F</rr7/2?i//?7. Myrti/Zî/5, Ox«/« act-fo-

seZ/a, F<??"o/?/ra ZaZi/oZz'a, C/WrZ/ha «/p/n« prägen ihre Physiognomie. Die
Moosschicht ist gering.

FerZ/raP/t/g: Das Waldreservat befindet sich in N-NE-Lage, zwischen
1430 und 1650 m ü.M. Der Hang ist mit 30—45° geneigt.

Ah'e</cr.sc/?Z«g.$7/7c?2gc: Wird von Marié tan mit etwa 1200 mm an-

gegeben.
M/zfZcrgcsZc/?/ (jnd PocZc?/: Über Kalkunterlage (nach der geologischen

Karte Flyschschiefer, weiter oben Kreidekalk) liegt feingekrümelte Braun-
erde von etwa pH 7 und darüber eine dicke Mullschicht von pH 5—6 (vor
allem unter modernden Stämmen). Vgl. dazu Saxer, 1955.

P/t «sc: n zî/. orrfn / /7g :

77/7' Zer/«//.s'p/îr7.vty aber auch die Verjüngungsphase des Urwaldes zeich-

net sicli durch eine üppige Hochstaudenflur aus, welche am ehesten dem

eigentlichen Gesellschaftscharakter (d<?c7/05/)>/o-dZ?/eie/227/z c/ccrft/Zcfcm/??/:

Lauf.-Nr. 6—13) entspricht.
Die OpZ/Y/ta/pZ/ajc (Lauf.-Nr. 1—5) weist sich durch eine starke Ver-

armung in der Strauch- und Krautschicht aus. Für diese sehr schattigen
Stellen ist das Gezähnelte Sternmoos (M///?//// sp/'/z/zZoj//?//) charakteristisch,
welches sich ebenso wie die Heidelbeere geradezu reziprok zum Vorkommen
des Alpendostes (dtZe/t/Wy/tcs dZZ/ar/Y/cy) verhält. (Vgl. hiezu die Tabelle Der-
borence.) Vereinzelt fehlt der Unterwuchs vollständig.

.VyxGwa/ArZ/e McZ/t/ztg: Die gutwüchsige, laubwaldartenreiche Ausbil-
dung ist gut ausgestattet mit Fagion-Arten (Lozz/ccra aZp/'gcz/a, dZzz&s <7/60,

S/2772 67/<7/5 röCC7/205a, £7)1772 2/5 C72rOpO(?2(i, Car<Z/777277/<? pCZZ/ap/zy/Za, Carda7?7 2 77e

Z?epZ<2p//yZZ<7, PoZy5fzY7z?2 777 /oft2/77.2 77/, d Haca 5pZCa/fl, AV'0///a M/Z l/5-ar/25, -EpZZo-

6/7/7?/ 772 277//2/727/T77, ^4<7077777/77/ LyCOCf 0 77 72772, dr7Z7?a/5 5/7vt'5<Cr, Cc'77Z/27/raX 777 0 77-

ia?7fl) und Fagetalia-Arten (dear Psto/dop/aP/zn/v, P/zylo/z/za 5)77777/77777, Fzo/a

5/7uc5/r/5, Dryop/ew PiZix/77775, d5pcr«/tt o/Zora/a, Le/////?/?// G/7/eo&//o/on, Pr/-
777 22 /72 C'Zc/Zior, P?/ri5 <7 77<7c/7"2/O/7<7^ P> C777<7?7 ///CS p2Zrp22r<5a).

Arten des P/ce/cm cxcctae (P/cm cxceZ.v//, Zds/era corrZa/a) und der Lac-
cznzo-Pz'ree/aZz'a (Face/?//!/??/ Fz/zT/YZ/zm, PZo/zzogyzze aZp/zza, PycopocZm/zz
SeZago, MeZazzzpyrizzzz s/'/uahe?//?/) treten zurück, sind aber vorhanden. Die
Tanne besitzt trotz der Höhe eine große Konkurrenzfähigkeit.

ddez/os/yZtw dZZ/arzae, C/'rer&zZa aZpzzza und Prcnarz/Zzcw ptzrpz/rea in
Hochstaudengruppen sind nach Kuoch, 1954, als lokale Assoziationsdiffe-
rentialarten zu werten, treten aber ähnlich im dcero-FagePz/zz (Ahorn-
Buchen-Wald) auf. Die Differentialarten zwischen den einzelnen Subassozia-
tionen sind schwach, trotzdem dürfte es sich bei unseren Aufnahmen um
den «Hochstauden-Tannenwald mit Alpen-Milchlattich» (dc/ezzospy/o-
d62cic/22772 c/ccr6/feZosi/.??î) handeln, auch wenn der Milchlattich selbst

mengenmäßig nicht in den Vordergrund rückt.
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Laufende Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
Höhe in m ü-M. 1550 1445 1480 1550 1560 1500 1530 1510 1510 420 1470 1490 1546
Fläche in m 30 50 50 100 100 80 100 150 80 100 100 50 50
Exposition ^

NNO N NNO C 0 N N N N1J0 N NNO N N

Inklination in 25 25 35 35 35 25 25 3o 25 3o 30 30 30
Deckung in £ 10 10 20 20 15 80 80 100 90 90 95 80 80

Veronica latifolia + r r r + + +. + + + + + +
Oxalis acetosella + + + 11 + + 21 1 i + +
Prenanthes purpurea + + r r + -f + r + +
Hieracium murorum + + 11 + + r + + r r + +
Sorbus aucuparia r r + r + + + + r r
Valeriana trypteris r r + + + + + r
Adenostyles Alliariae + 11 22 22 22 11 + + 11

Dryopteris disjuncta + 11 r 11 12 + 32 +
Bellidiastrum Hichelii r + + r + + + +
Paris quadrifolia r r r r r r
Phyteuma spicatum r r r r r r + +
Ranunculus neraorosus r + +' r r r
Viola silvestris r + 11 11 r 4 +

Crepis paludosa + + r r r r r
Lonicera alpigena r + r + + r
Dryopteris filix inas + r + r r +

Athyrium filix femina r 11 11 r r r
Saxifraga rotundifolia + + + r rLarix europaea r + r r
Rubus sp. r 11 + r
Rubus saxatilis + r r r +
Achillea macrophylla r r r +
Geranium silvaticum r r r r
Elymus europaeus + r
Mnium spinulosum I r 12 23 13 22
Vaccinium Myrtillus 1 r 11 + + + + r 12
Dicranum majus + +2 + r ,r 13
Homogyne alpina 1 r r + + + +
Solidago Virga aurea r r + + r r r r
Hajanthemum bifolium r r r + +

Hylocomium splendens r3 r r 22 r
Aconitum Lycoctonum r r + r
Cicerbita alpina r r + +
Polystichum Lonchitis r + r
Lonicera nigra r r +
Cardaiaine pentaphyllos + + + +
Asperula odorata 11 + 11

Luzula silvatica + +
Fragaria vesca + + +
Sambucus racemosa r +
Orchis maculata r rListera cordata r r j.Melampyrus silvaticum + r +
Carex ferruginea + + +
Thimmia bavarica + + + r

Ta&eZ/e Derborence

+rZen, weZc/ie zweZmaZ noZierZ wurden:

CaZamagrcwZZ.s warm (2/11 :r); ;4Zc/îeraZZZa wuZgam (7:r, 8 : +); GenZZana

ZuZea (8/9:r); FeraZrum aZZ>w?n (9/11 :r); F/iamnus caZ/îarZZca (11/10 :r);
F/î)>zAZdZadeZp/ïw.s ZrZgueZn« 11 /10 : r) ; rlZnus uZrZdû (12:+, 11 : r) ; ffej&a-
ZZca no&ZZZs (1/13 : r); Carex /Zacca (1/9 :r); + cZaea .spZcaZa (8/12:+); PoZ)>-

sZZc/ium ZofoaZwrn (12:+, 11 :r); FanuncwZus ZanugZuosus (9/12 :r).

/4rZen, weZcÄe eZnmaZ noZZerZ wurden:

Conoeep/mZum eonZcum (10 :r); MnZurn pi<ncZaZw??i (10 : r); MyceZZs
mwraZZs (10 :r); ZTrZZca dZoeca (10:+); £/>ZZoZ>Zum monZanum (10:+);
CysZopZem /ragiZi.s (10 :r); T/iaZZcZrwm aquZZegZ/oZZum (10 :r); PeZuZa pen-
duZa (11 : r); GenZZana ascZepZadea (12 :r); +cer Pseudo-PZaZanus (12 :r);
Pom sp. (12 :r); PycopodZwm SeZago (11 : r); ZVeoZZZa :YZdu5-awZi (2:r);
GeorgZa peZZucZda (4:r); CardamZne ZzepZap/iyZZa (3:r); LamZum GaZeo&do-
Zon (8:r); Pewcedanum OsZruZ/n'um (8:+); CZrsZwra oZeracewm (8:r); Dae-
ZyZZs gZomeraZa (8: +); Jposeam /oeZZda (8: +); CZiaerop/iyZZum /nrsuZum

(8:+); Poa aZpZna ssp. wZwZpara (8:r); TrZ/oZZuw fradZum (8:r); LaZmrnum
aZpZnum (8:r); Apyo.soZZ.s .sZZwaZZca (8:r); + guZZegZa aZraZa (8 : r); FesZuca
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ru&ra (8: +); AZnawZZa sZZvaZZca (8:r); Poo wemoraZZs (8: +); PrZmuZa eZaZZor

(7 : r); Fflfcmram PZ/H-Zdaea (13 :r); PZewrozZwm Sc/irefeerZ (13:+); Cen-

faure« mowZano (9 : r); /4rMw«« «Zve-s/er (9:r); MoZZca wuZam (9:11); PjbZZo-
7>Zwm angusfZ/oZZMWi (9:r); £^«isdum «7ï/ah'cMw (12:+); SoZZx g/awca
(11 :r); PZoZn Z?Z/Zora (1 : +); PZagZoZ/iecZum tf/esiacum (4:r); Mmum rojZr«-
Zwm (12 :r); Cep/taZozZa sp. (4:r); MnZwra spZnasMtn (12 :r).

Sc/m'/ZZum

J5raun-ß/an^we^ Si$5mgA, G., und F/feger, 1939: Prodrom us der Pflanzengesell-
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Hö/ter, und PFende/üerger, G., 1960: Botanische Exkursion nach dem «Märchenwald»
im Amertal (Hohe Tauern). VZBG 100 : 112—145
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